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De er motivirt in dieſer neueſten EFditio inwiefern die
cantata der Missꝗ S0lemnis gleichzuhalten ſei; CEL ſagt „licet Im
Missa Cantata sine diacon0 t Subdiacono tricte Solemnis dici
negqueèat. Missage AlMen Solemnis Privilegiis perfrui dicenda 68
Es werden auch die Qaten der diesbezüglichen Decreta
angeführt Junii 1875 und Sept. 1875 bna iſt M jederMissa Cantata de Reg., die nicht die (COnventualis Prima die mensis
vel Feria SeCunda impedita iſt) uniea Oratio tantum, und die
Abweichung der früheren Meinung liegt eben darin, daß garkein beſonderer Apparat oder Coneursus pOpuli erforderlich iſt,die Cantata de equiem einer Solemnis de Reg gleichzuhalten.St Pölten. Spiritual Mich

XXI (Einſchreibung utn Taufbuch eines von
roteſtantiſchen ltern gebornen indes, deſſen ern
ausdrücklich die oliſche Taufe verlangten, und
deſſen Vater die indesmutter bei Lebzeiten ſeiner
gerichtlich von ihm ge  tedenen früheren Gattin hei⸗ratete.) Am Februar J Urde bei dem katholiſchen arr
amte der Iun Niederöſterreich die auſe eines Kindes an
gemeldet. Bei näherer Nachforſchung erga ich, daß das 3u taufendeMädchen das Kind proteſtantiſcher Eltern, des errn Karl Uun
einer gleichfalls proteſtantiſchen Gattin ſefa ſei Auf die An⸗
wendung, daß Inter dieſen Umſtänden die aQufe de Kindes, deſſenEltern dem evangeliſchen Religionsbekenntniſſe Augsburger Confeſſion
angehören, dem katholiſchen Seelſorger gar nicht zuſtehe, ſondern
daß man ſich Ie um Ertheilung der Quſfe den zuſtändigenproteſtantiſchen Seelſorger 3u wenden habe, wurde dem katholiſchenPfarramte eröffnet, daß CS ausdrücklicher Wun beider Elterntheile
wäre, daß das ind nicht blos nach katholiſchem Ritus etauft,ſondern auch Iu der katholiſchen eligion werde Nachweiteren Fragen ſtellte ſich folgender Sachverhalt heraus:

Der Kindesvater, ſeit jeher Proteſtant, war früher mit einer
ebenfalls proteſtantiſchen Gattin verheiratet. Er ließ ſich hierauf von
erſelben gerichtlich ſcheiden und verehelichte ſich zweitenmale,bei Lebzeiten ſeiner vorigen Frau, mit der gegenwärtigen Kindes
mutter, die vorher Katholikin war und dann, Um die vorhabendeEhe zu ermöglichen, JUum proteſtantiſchen Religionsbekenntniſſe Augs⸗burger Confeſſion übertrat Zum Beweiſe deſſen wurde auch ein
Trauungsſchein vom evangeliſchen Pfarramte Augsburger ConfeſſionIu Kaſchau n Ungarn vorgewieſen.

Was bar 3u un Gegen die katholiſche Taufe des Kinde  8
erhob das katholiſche Pfarramt keinen weiteren inwand, da E  e
von den Kindeseltern ausdrücklich verlangt und auch erſönli von
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denſelben die Erklärung und das Verſprechen Igegebnn wurde, das
nach katholiſchem Itu. getaufte Kind ſeinerzeit auch II der katho⸗
liſchen eligion unterrichten und erziehen 3u laſſen, (ſiehe Quartal—
ſchrift 1882, 125)

Bezüglich der Einſchreibung in's Taufbuch, ob da Kind al
„ehelich“ bder „Unehelich“ einzutragen ſei, wurde ein ausführlicher
Bericht mit dem Erſuchen nähere Weiſungen NI das biſchöfliche
Conſiſtorium St erſtattet, von Iili folgender Beſchei herablangte:

„Damit der 1  6 Standpunkt gewahrt bleibe, iſt das Kind
mit Rückſicht auf das ihm durch da bürgerliche Geſetz eingeräumte
Recht wohl als „ehelich einzutragen, jedoch iſt dieſer Einzeichnung
in der betreffenden Rubrik ſogleich die Bemerkung „Vide Anmerkung“
beizuſetzen und in der Rubrik „Anmerkung“ Folgendes einzuſetzen:
„Die Kindeseltern haben laut Trauungsſcheines des evangeliſchen
Pfarramtes, Augsburger Confeſſion, 3u Kaſchau die Ehe dortſelbſt Aam

Auguſt 1881 geſchloſſen vodurch dem hier eingetragenen Kinde
die bürgerlichen Rechte der ehelichen Geburt 3u Theil werden.
Was aber die kirchliche Legitimität nach katholiſchem E  E betrifft,
ird bemerkt, daß der Kindesvater um Trauungsſcheine als „geſchieden“
bezeichnet ird und die Kindesmutter 3u Lebzeiten ſeiner
früheren Ehegattin heiratete.“ Ferner iſt noch ausdrücklich anzumerken,
daß die atholit  —  che Quſfe des Kindes auf ausdrücklichen Wunſch der
Kindeseltern erfolgte“ (Conſiſtorial-Erlaß Pölten, 2 Febr. 1882,

iermi war vorliegender Fall entſchieden.
Pölten. Prof Johann zle

XII (Freiwillige ammlung. Unter dieſem te
brachte die Quartalſchrift (III Heft 1884 aS einen inter⸗
eſſanten Fall, der nun Urch den hohen Verwaltungsgerichtshof
3u Gunſten der Seelſorgsprieſter endgiltig entſchieden worden iſt

Vor der Mittheilung des diesbezüglichen Urtheiles dürfte eine
Recapitulation und genauere Darſtellung de  U ganzen Sachverhaltes
manchen Leſern erwünſcht ſein

In der Pfarrgemeinde Taufkirchen im Innkreiſe beſteht
ſeit Uuralter Zeit, nachweislich ſeit mehr als Jahren zum Beſten
des jeweiligen Pfarrers, Cooperators (wie auch Meßners), eine
freiwillige Naturalien— bder Getreideſammlung. Eine 0  9e
egten hier, DUte vielen anderen Orten die Grundbeſitzer der
Pfarrgemeinde ihren Ortsſeelſorgern alljährlich 3u verabfolgen 3u
ihrer eſſeren Suſtentation und M freundlicher Erkenntlichkeit der
von ihnen empfangenen, geiſtlichen Gaben ud Wohlthaten.

Als das andesgeſetz vom Auguſt 1874 xTſchien, wurden
dieſe hierpfarrlichen Sammlungen zur Ablöſung nicht angemeldet,
eil In Betreff einer ohnehin ganz freiwilligen ammlung


